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Diebe stehlen 
zwei Hänger 

aus Lagerhalle
Grimma/Fremdiswalde/Zeunitz (sho). 
Als eine große Unverfrorenheit und 
Dreistigkeit bezeichnet der Fremdis-
walder Jörg Schicketanz das, was ihm 
und seinem Landwirtschaftsbetrieb am 
vergangenen Wochenende widerfahren 
ist. Aus einer Lagerhalle, die das Un-
ternehmen im Ortsteil Zeunitz hat, 
wurden in der Nacht vom Freitag, 22. 
Juli, zum Sonnabend zwei Sechs-Ton-
ner-Hänger entwendet. „Insgesamt 
hatten wir dort drei gleiche Hänger ab-
gestellt, die wir vor allem für den Saat-
guttransport im Sommer brauchen“, 
sagt der Geschäftsführer der Fremdis-
walder Firma. Mit Erschrecken habe 
man am Sonnabend festgestellt, dass 
nur noch einer davon in der Halle 
stand. „Rund 10000 Euro beträgt der 
Schaden, und außerdem fehlen uns 
nun die Hänger für das Einbringen der 
Ernte.“

Sofort die Polizei verständigt, war 
ersichtlich, dass die Diebe ein Fenster 
eingeschlagen hatten, dort einstiegen 
und danach das Tor der Lagerhalle von 
innen öffneten. „Die müssen mit einer 
Zugmaschine gekommen sein, um bei-
de Hänger mit einem Mal wegzufah-
ren“, sagt Schicketanz. Das Tor der 
Halle sei danach wieder angelehnt ge-
wesen. Die Polizei habe dann gleich die 
Spuren gesichert. Sowohl die Kennzei-
chen als auch die Rahmen- und die Zu-
lassungsnummern seien der Polizei be-
kannt. Die Nachbarn hätten allerdings 
von der nächtlichen Diebestour nichts 
mitbekommen.

Schon vor einiger Zeit war die Lager-
halle des Fremdiswalder Landwirt-
schaftsunternehmens Schicketanz im 
Visier von Dieben. „Da wurde uns ein 
Feingrubber gestohlen.“ Doch mit Hilfe 
der Polizei konnte der nach einiger Zeit 
wieder aufgefunden werden.

Parkkonzert

Folk, Rock und Pop
mit Martin & So

Grimma. Sommermusik gibt es am Sonn-
tag wieder im Schwanenteichpark. Sie 
begannen schwungvoll und gekonnt – die 
diesjährigen Parkkonzerte. Aber nach 
dem furiosen Auftakt mit den jungen Ta-
lenten der Musikschule Muldental „Theo-
dor Uhlig“ mussten die nächsten beiden 
Konzerte (mit JBO und Orchesterschule) 
wegen Erkrankung des Orchesterchefs 
Reiner Rahmlow ausfallen. – Dennoch: 
Auf eine Sommermusik unterm grünen 
Blätterdach darf man sich noch freuen: 
Das Duoprojekt von Frank und Benny 
nennt sich „Martin & So“ und bietet am 
kommenden Sonntag, 31. Juli, ab 15 Uhr 
Uhr Folk, Rock und Pop, eigene Songs 
und Covertitel im abwechslungsreichen 
Stilmix. Für Imbiss und Getränke, Hopse-
burg und Bänke ist gesorgt. Auch die Toi-
letten sind wieder nutzbar – und aus-
schließlich dort zahlt man Eintritt.

Volkshochschule

Ehepaar Schneider
erzählt über Afrika

Grimma. Unter dem Titel „Süchtig nach 
Afrika“ sind in der Volkshochschule Mul-
dental am Wallgraben 21 heute ab 19 Uhr 
die spannenden Geschichten des Ehepaa-
res Schneider zu erleben. Nach einem 
Unfall und ihrer Genesung kehrten sie 
2003 nach Afrika zurück, um ihren Hel-
fern zu danken. Dies war verbunden mit 
zahlreichen Erlebnissen und der Entste-
hung teilweise dauerhafter Freundschaf-
ten, die sie endgültig süchtig nach Afrika 
machten. Seit 2005 besuchen die Schnei-
ders jährlich auf eigene Faust den östli-
chen und südlichen Teil dieses faszinie-
renden Kontinents. Lockere Gespräche 
bieten heute die Möglichkeit, viel über 
Afrika zu erfahren. Eintritt sechs Euro.

Wartet auf die sehenswerte Schwebemontage: Die zweite Hälfte des großen Stahl-Sprengwerks (rechts im Bild) wird jetzt am Ostufer der Mulde so weit vorbereitet, dass sie Mitte 
August auf die Pfeiler aufgesetzt werden kann. Der weiße Beton-Hilfspfeiler in der Flussmitte wird nach Abschluss der Brückenbauarbeiten entfernt.     Foto: Andreas Röse

Baustelle wird einer Brücke ähnlich
Zweite Hälfte des Stahl-Sprengwerks der neuen Muldebrücke kommt Mitte August auf die Pfeiler

Grimma. In zwei bis drei Wochen 
könnte die Steinbrücken-Baustelle 
schon wieder einer Brücke ähnlich 
sein. Denn Mitte August soll die zwei-
te Hälfte des großen Stahl-Spreng-
werks auf die Pfeiler gehoben werden. 
Noch liegt es am Ostufer der Mulde 
und wird für den besonderen Tag, der 
wohl wieder eine Menge Schaulusti-
ger an die Mulde zieht, vorbereitet.

Der Rest des großen Rohrbogens muss 
bis dahin noch montiert werden, sagt 
Hartmut Guhlemann vom Grimmaer 
Tiefbauamt. Auch mannigfaltige 
Schweißarbeiten und das Aufbringen 
des Korrosionsschutzes wären nötig. 
Das Ziel sei, so Guhlemann, die knapp 
40 Meter lange und rund 120 Tonnen 
schwere Stahlkonstruktion in der zwei-
ten August-Woche einzuheben. Wie 
schon bei der ersten Hälfte des Spreng-
werks, die im September vergangenen 
Jahres aufgesetzt wurde, müsse dafür 
ein Spezialkran nach Grimma kommen. 
Für dessen Standsicherheit wird bis da-
hin am östlichen Muldeufer eine Auf-
stellfläche aufgeschüttet.

Während die Arbeiten am stählernen 
Brückenelement laufen, sind die Mannen 
der Firma Otto Heil und ihrer Nachauf-
tragnehmer parallel mit den Pfeilern be-
schäftigt. Ein neuer Betonpfeiler, der 
nahe der Ostseite entstand, wird mit Na-
turstein verkleidet. Die dafür benötigten 

Porphyr-Steine werden von Mitarbeitern 
der Firma P.N. Bau- und Restaurierung 
GmbH aus Leipzig gegenwärtig auf Maß 
geschnitten und bearbeitet. Der Porphyr 
stammt vom so genannten Pfeiler 50, der 
jetzt noch als Betonklotz in der Mulde 
steht und lediglich als Hilfsmittel für das 
Aufsetzen der beiden Brückenteile dient, 
am Ende der Sanierung jedoch ganz ver-
schwinden soll, um einen besseren 
Durchfluss der Mulde zu gewährleisten.

Ebenfalls gleichzeitig mit den Stahl-
bauarbeiten am Sprengwerk werden 
der alte Pfeiler am Ufer und der nahe 
stehende neue Pfeiler mit Taschen ver-
sehen, die den Einbau eines neuen, 
aber originalgetreuen Bogens möglich 
machen. Auch hierfür werden die ent-
sprechenden Porphyrsteine gegenwär-
tig vorbereitet.

Auf der Stadtseite der Brücke sind die 
Bauleute seit einigen Monaten mit der 

Stabilisierung des Widerlagers – der 
landseitigen Stütze der Brücke – be-
schäftigt. „Der Zustand der alten Mauern 
war hier sehr schlecht, und es gab mehr 
zu tun, als ursprünglich gedacht war“, 
sagt Hartmut Guhlemann. Mit einer 
Menge Beton wird nunmehr für die 
Standfestigkeit der Brücke gesorgt. In 
den nächsten Tagen und Wochen sollen 
das geschalte Eisengeflecht betoniert 
und die Öffnungen im Widerlager verfüllt 
werden. „Dann ist dieser Teil der Brücke 
zumindest für die Bauleute begehbar, 
und sie können mit den Natursteinarbei-
ten beginnen“, sagt Guhlemann.

Die Grimmaer Steinbrücke, die 1716 
bis 1719 nach Plänen des Dresdener 
Zwingerbaumeisters Daniel Pöppel-
mann erbaut wurde und in den späte-
ren Jahren mehrfache Rekonstruktio-
nen erfuhr, war beim Hochwasser im 
August 2002 zerstört worden. Zwei 
Pfeiler gingen kaputt, das Sprengwerk 
wurde von den Fluten herunter geris-
sen. Im September 2006 entschied sich 
der Grimmaer Stadtrat gegen einen ori-
ginalgetreuen Wiederaufbau der Brücke 
und für eine Lösung im Sinne des Hoch-
wasserschutzes. Die im September 2009 
begonnene Sanierung der Brücke, die 
der Freistaat Sachsen finanziert, kostet 
rund 6,4 Millionen Euro. Die Fertigstel-
lung, die für dieses Jahr geplant war, ist 
vor 2012 nicht zu erwarten. 

 Silke Hoffmann
Akribische Kleinarbeiten: Mitarbeiter der Firma P.N. Bau- und Restaurierung GmbH berei-
ten die Porphyr-Steine für die Verkleidung des neuen Pfeilers vor.    Foto: Silke Hoffmann

Von Ahnen, einem Denkmal und einem abgefallenen Ohr
13-jähriger Florian Elsner aus der Schweiz nutzt Ferien für Ahnenforschung / Opa Gerhard kennt Geschichte des Husarendenkmals

Grimma/Pomßen. Er ist gerade mal 
13 Jahre alt und schon so etwas wie 
Historiker. Florian Elsner betreibt 
akribische Ahnenforschung. Auf bis-
her 64 handgeschriebenen Formblät-
tern hat er die Geschichte seiner El-
tern, Groß- und Urgroß-Eltern 
festgehalten. Außerdem sind in zwei 
dicken Ordnern alle möglichen Urkun-
den und Schriftstücke aufbewahrt, die 
die Familiengeschichte noch plasti-
scher werden lassen. 

Das älteste Original stammt aus dem 
Jahr 1820, eine Heiratsurkunde der 
Ur-Ur-Ur-Großeltern. Obwohl Florian 
seit sechs Jahren mit seinen Eltern in 
der Schweiz wohnt, lebt er die Ge-
schichte der Grimmaer Vorfahren, 
wenn auch meist nur auf dem Papier.

Doch jetzt, wie immer in den großen 
Ferien, ist Florian wieder im Mulden-
tal. Beim Opa in Pomßen. Gerhard Els-
ner, 72 Jahre alt, kann selbst ein Stück 
Geschichte für seinen Enkel erzählen. 
Der einstige Grimmaer erinnert sich 
noch gut daran, dass er gemeinsam 
mit seinem Vater Fritz Elsner in Kin-
derjahren oft auf dem Grimmaer 
Friedhof war und dort in einer verlas-

senen und verunkrauteten Ecke das 
1945 vom Sockel entfernte Husaren-
denkmal betrachtet habe. „Der Husar 
mit dem Pferd stand einfach dort auf 
dem Friedhof rum, keiner kümmerte 

sich, und das Denkmal verwitterte im-
mer mehr“, weiß Gerhard Elsner noch. 
Auch ein Ohr habe dem Pferd gefehlt. 
„Mein Vater Fritz, der als ganz junger 
Mann selbst bei den Husaren gedient 

hatte, war Steinsetzer und hatte sich 
fest vorgenommen, das Denkmal wie-
der in Ordnung und an seinen ange-
stammten Platz zu bringen.“ Mit Un-
terstützung des Grimmaer 

Baubetriebes Kunze, wo Fritz Elsner 
arbeitete, und der Grimmaer Stadtver-
waltung sei es später auch schließlich 
gelungen, das Husarendenkmal zu res-
taurieren und wieder an seinem Platz 
in der Leipziger Straße aufzustellen. 
„Das fehlende Ohr hat mein Vater auf 
seine eigene Kappe reparieren lassen“, 
sagt Gerhard Elsner. Es sei dessen 
Traum gewesen, das Denkmal wieder 
der Öffentlichkeit zugänglich zu ma-
chen, und den Traum habe er wahr 
gemacht.

Am kommenden Sonnabend, wenn 
der Grimmaer Husarenverein und wei-
tere Uniformierte des Sommerbiwaks 
sich  13 Uhr am Husarendenkmal in 
der Leipziger Straße zur Kranznieder-
legung, zur Ehrung von verdienten 
Bürgern und Vereinsmitgliedern und 
zu Ansprachen treffen, wollen Gerhard 
Elsner und sein Enkel Florian selbst-
verständlich auch vor Ort sein. „Ich 
freue mich, dass ich gerade jetzt hier 
in der Region bin und das nachvollzie-
hen darf, was meine Vorfahren vor 
vielen Jahren selbst erlebt haben“, 
freut sich der 13-Jährige.
 Silke Hoffmann

Beim Schmökern in alten Unterlagen: Der 13-jährige Florian Elsner ist wieder mal zu Besuch 
bei Opa Gerhard in Pomßen und erarbeitet sich hier ein neues Stück Familiengeschichte.

Inmitten traditionell blau-weißer Blumen: Das 
Husarendenkmal in der Leipziger Straße.
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Kreuzung in Döben wird 
von Schildern befreit

Verkehrsbehörde: Mehr Verantwortung für Autofahrer
Grimma/Döben (an). Die Verkehrsbe-
hörde der Stadt Grimma will Verkehrs-
abläufe vereinfachen, Verkehrsschilder 
reduzieren und Kraftfahrer zu mehr 
Verantwortung anhalten. Konkret reali-
siert wird das Vorhaben in den nächs-
ten drei bis vier Wochen zunächst in 
Döben.  An der Kreuzung am Teich, wo 
sich die Straßen aus Grechwitz und aus 
Neunitz treffen, werden alle Verkehrs-
zeichen und Markierungen, die die Vor-
fahrt regeln, zurückgebaut. Anstelle der 
jetzigen abbiegenden Hauptstraße in 
Fahrtrichtung Grechwitz-Neunitz gelte 

an der Kreuzung künftig rechts vor 
links, kündigt Frank Mundry von der 
Verkehrsbehörde der Stadt an. Der Auf-
trag für den Rückbau sei bereits ausge-
löst. Das Verkehrsaufkommen an dieser 
Kreuzung mache eine abbiegende Vor-
fahrtsregelung nicht notwendig. Man 
verspreche sich damit unter anderem 
eine Verringerung der Geschwindigkei-
ten in dem Bereich. Ähnliche Überle-
gungen gibt es für den Siedlungsbereich 
am Bischof-Benno-Ring im Grimmaer 
Ortsteil Nauberg. Auch dort gilt bald: 
Vorfahrt hat, wer von rechts kommt.

Junge Engländer spielen 
in der Frauenkirche

Benefizkonzert für die Orgel
Grimma. Das Berkshire Music Ensemble 
aus Südengland gibt am Sonnabend 17 
Uhr ein Konzert in der Grimmaer Frau-
enkirche. Das Ensemble besteht aus ei-
ner Big Band, einem Chor und einem 
Streichorchester, gespielt werden Werke 
von Wolfgang Amadeus Mozart, Benja-
min Britten, John Rutter und englische 
Traditionals. 

Das Orchester kommt auf Vermitt-
lung einer in Berlin lebenden Englän-
derin nach Grimma, zu der Kantor To-
bias Nicolaus schon vor Jahren den 
Kontakt aufbaute. Mittlerweile kom-

men seit rund zehn Jahren englische 
Jugendensembles während einer 
Deutschlandtournee auch nach Grim-
ma. „Weil sie sich hier wohl fühlen und 
von uns gut versorgt werden, kommen 
sie gern“, sagt Pfarrer Christian Behr. 
Die Kirchgemeinde stellt die Frauen-
kirche als Auftrittsort zur Verfügung, 
die jungen Engländer musizieren ohne 
Gage. Pfarrer Behr hofft, dass trotz Fe-
rienzeit die Kirche auch diesmal gut 
gefüllt sein wird. Der Eintritt ist frei. 
Stattdessen wird um Spenden für den 
Erhalt der Orgel gebeten. 

Tag der Regionen

Markt in  
Höfgen gehört 

zu besten Ideen 
Grimma/Kaditzsch/Höfgen. Helga 
Skiba kann es selbst kaum fassen. 
Fast sieben Jahre ist es jetzt her, als 
sie und ihr Mann zum ersten Mal 
den Handwerkermarkt in Höfgen 
organisierten. Einen Markt, der sich 
seitdem sowohl bei den Akteuren, 
den regionalen Handwerkern und 
Händlern, als auch bei den Besu-
chern wachsender Beliebtheit er-
freut. Familie Skiba wohnt und be-
treibt ihre Kerzenwerkstatt in 
Kaditzsch. Der kleine beschauliche 
Nachbarort an der Mulde erwies 
sich als genau der richtige Platz für 
einen Markt mit traditionellem 
Handwerk, mit kleinen Naschereien, 
mit Angeboten zum Mitmachen.  
Und mit Zeit zum Zuschauen und 
miteinander Reden.

Weil der Markt immer am letzten 
Septemberwochenende stattfindet – 
in diesem Jahr am 24. und 25. Sep-
tember – erhält er in diesem Jahr 
sozusagen die höheren Weihen. Der 
Handwerkermarkt bekommt einen 
Preis für eine der besten Ideen im 
Rahmen der Aktion „Tag der Regio-
nen“. Das bundesweite Projekt, das  
sich über einen 14-Tage-Zeitraum 
vor und nach dem Erntedankfest er-
streckt, hatte seinen Ausgangspunkt 
1999 in Bayern und Nordrhein-
Westfalen. Drei Jahre später wurde 
der „Tag der Regionen“ bundesweit 
begangen, im Untertitel zur Aktion 
heißt es mittlerweile „... wurzeln in 
einer globalisierten Welt“. Im Kern 
geht es um das Bemühen, im Zuge 
der Globalisierung, in der der Schutz 
heimischer Wirtschaftsbereiche ver-
loren geht, regionale Kreisläufe zu 
stärken und zu fördern. 

In Sachsen wird unter dem Motto 
„Wer weiter denkt, kauft näher ein“  
nach den besten Möglichkeiten ge-
sucht, sich auf regionale Stärken zu 
besinnen. Der Handwerkermarkt 
Höfgen passt da exakt ins Bild und 
trifft das Motto genau, freut sich Hel-
ga Skiba. „Denn zum Handwerker-
markt trifft eine breite Palette an re-
gionalen Produkten mit Kultur und 
traditionellem Brauchtum in einem 
der schönsten Dörfer Sachsens zu-
sammen. Hier stimmt einfach das 
Gesamtpaket von Markttreiben, 
Bummeln, Unterhaltung und wun-
derschöner Umgebung“, sagt Helga 
Skiba. Wer hierherkommt, komme 
nicht eines schnellen Einkaufs we-
gen. „Die Leute bleiben einen Tag, 
schauen sich die Gegend an, und sie 
kommen wieder, weil die Atmosphä-
re stimmt.“

Auf  Hinweis der Stadtverwaltung 
bewarben sich die Organisatoren 
beim Wettbewerb Tag der Regionen 
in Sachsen. Gestern überbrachte 
Nadja Huth vom Sächsischen Lan-
deskuratorium „Ländlicher Raum“ 
den Preis, der mit einer Förderung 
von 1000 Euro für den Markt ver-
bunden ist.  André Neumann

Anerkennung für gute Idee: Helga und 
Heinz Skiba mit Nadja Huth (v.l.).
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Der dritte steht noch da: Zwei solcher 
Hänger stahlen die Diebe in der Nacht.
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